
1



Eine Druckausgabe zur Filmtrilogie BRAND 
zum Nachlesen und zur Vertiefung 
einiger Inhalte aus den Filmen. 
Mit einem einleitenden Text von Prof. Dr. Sabine Rollberg
und Texten zum Film von Dr. Frauke Tomczak.
Begleitende Bildbeschreibungen: Susanne Fasbender
Übersetzung: Anna Kathrin Lindner
Die Film-Trilogie entstand in den Jahren 2012 bis 2017.  

A printout on the film trilogy BRAND
for further reading and more depth
into selected content from the films.
With an introductory text by Prof. Dr. Sabine Rollberg
and a text on the film by Dr. Frauke Tomczak.
Accompanying image descriptions: Susanne Fasbender
Translation: Anna-Kathrin Lindner
The trilogy was created in the years 2012 to 2017.

©Susanne Fasbender 2018
www.brandfilme.org

2



BRAND 
(FIRE)

Eine Reise im Rheinischen Braunkohlenrevier 
und eine Denkreise zum Kern der ökologischen Krise.

 Eine Film-Trilogie über Fossiles Wirtschaften,  
Braunkohle, Klimapolitik und den Widerstand im Rheinischen Revier

von Susanne Fasbender 
in Kooperation mit dem Hambacher Forst Filmkollektiv

A Journey into coal mining in Germany 
and a journey of thought to the core of the ecological crisis 

A film trilogy about the fossil fuel economy, brown coal (lignite), 
climate policy and the resistance in the Rhineland

by Susanne Fasbender 
in cooperation with the Hambach Forest Film Collective

I
Vom Eigentum an Land und Wäldern

On property rights to land and forests
113 min

II
Gegenwart der Dörfer und Bepreisung von Natur

Presence of old places and costing nature
111 min

III
Widerstand im reichen Land

Resistance within riches
120 min

Jeder der drei Filme ist eigenständig. 
In der Trilogie ergeben sie ein neues Ganzes und vertiefen sich gegenseitig.

Each of the three films stands independent of the others. 
As a trilogy, they create a new entity; each film awards depth to the others.
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Die Künstlerin Susanne Fasbender bereiste das Rheinische Braunkohlen-
revier und schuf ein mehrteiliges  umfassendes Filmwerk, in dem sie die 
Zusammenhänge zwischen Rohstoffabbau, Landnahme, Wirtschaftswachs-
tum und Klimakrise auf beeindruckende Weise analytisch zu fassen weiss. 
Sie versteht es, ihren subjektiven, unter dem Eindruck der drohenden Klima-
entwicklungen durchaus emotionalen Blick künstlerisch mit einer Filmspra-
che zu vereinen, die den Film grundlegend unaufgeregt durchzieht.
Dabei läßt sie den Bildern Zeit und Raum, so dass Land und Dörfer, die dem 
Braunkohlenabbau geopfert werden sollen, unter zahlreicher Beteiligung 
betroffener oder aktiv eingreifender Menschen zu den ZuschauerInnen in eine 
Nähe gebracht werden, die es möglich macht, die Dimensionen des Braun-
kohlenabbaus nachzuempfinden.
Der Zuschauer bekommt Gelegenheit, in die lokalen Gegebenheiten einzu-
tauchen und dabei gleichzeitig den für industrielles Wachstum und ökolo-
gische Zerstörung exemplarischen Charakter nachzuvollziehen, da die 
Geschehnisse durchgehend von strukturell analytischen Interviews begleitet 
werden. Der Film lädt das Publikum geradezu dazu ein, sich aktiv an einem 
für die Zukunft von Mensch und Natur unerläßlichen zivilgesellschaftlichen 
Diskurs zu beteiligen.
In dem mehrteiligen Werk arbeitet sie den globalen Nord-Süd-Zusammen-
hang in der Umweltkrise heraus  und fordert einen notwendigen gesell-
schaftlichen Diskurs über die kaum beachtete Frage nach der Finan-
zialisierung der Natur in Form des Emissionshandels ein, die das  Erreichen 
ehrgeiziger Wachstumsziele mit der Reduktion klimaschädlicher Gase 
vereinbar machen soll. Gleichzeitig erzählt sie die Geschichte des  inzwischen 
weltweit bekannten Hambacher Forst Widerstandes. In Interviews mit jungen 
Aktivistinnen und Aktivisten, die für eine lebenswerte Zukunft kämpfen, 
nimmt eine handlungsorientierte Perspektive unter Beteiligung utopisch-
postfossiler Lebensversuche Gestalt an.
Susanne Fasbenders Trilogie BRAND ist ein wertvoller, umfassender Beitrag 
zur Umweltkrise. Soziale und ökologische Probleme produktiv zu verarbeiten 
und ihrem Verständnis  durch systematische Strukturierung gerecht zu 
werden, um Wissensgrundlagen für mehr demokratische Partizipation zu ver-
mitteln, dabei aber nicht auf ihre künstlerische Herkunft zu verzichten, bedarf 
einer Muße und einer Zeit, die sich die Autorin und Regisseurin dieses 
Filmwerks genommen hat.

Prof. Dr. Sabine Rollberg 
Ehemalige Chefredakteurin von ARTE
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S.4/5: Luftaufnahme im Rheinischen Braunkohlenrevier, Foto: ©Gabor Fekete
Links: In den letzten 10% des Hambacher Forstes
Page 4/5: Aerial photographs of the Coal Country Rhineland, Photo ©Gabor Fekete
Left: In the last 10% of the Hambach Forest
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Artist Susanne Fasbender has  travelled through the Coal Country Rhineland 
and created an in-depth comprehensive work of film in three parts. The way 
her work analytically comprehends the links between resource extraction, 
land grabbing, economic growth and the climate crisis is impressive. She 
skilfully combines her subjective point of view which, in light of being distres-
sed by impeding climate change, is indeed emotional, with a scenic language 
that pervades the film in a fundamentally unagitated manner.
The images  are given pace and time, bringing viewers  into contact with the 
land and villages to be sacrificed to lignite extraction. Through the partici-
pation of numerous people affected or actively intervening, viewers  are made 
to feel the magnitude of the situation.
As well as being given the opportunity to dive into local circumstances, 
structured, analytical interviews that accompany every turn of events  give the 
viewer an understanding of the nature of the area  as an example of industrial 
modernity characterised by industrial development and ecological destruc-
tion. The film directly invites  its  audience to partake in a civil-society dis-
course that is indispensable for the future of humans and nature.
Fasbender maps out the North-South link in the environmental crisis in this 
multi-piece work. Further, she demands a discourse within society on the 
financialisation of nature under the guise of emissions trading. Of imperative 
importance, yet barely paid attention to is  that the fact that emissions  trading 
is supposed to align the fulfilment of ambitious economic goals with a 
reduction in greenhouse gas and other gas  emissions harmful to the 
environment and humans.
Fasbender also relates the story of the resistance within Hambach Forest 
which is by now known across the world. An action-oriented perspective 
takes shape during interviews  with young activists who are fighting for a 
future that is  worth living. A perspective that manifests itself in a realised 
attempt at a utopian, post-fossil-fuel lifeform. 
Susanne Fasbender's  multi-part piece BRAND (FIRE) is  a valuable, compre-
hensive contribution to making us think about the environmental crisis. 
Studying social and ecological issues in a fruitful manner, making them truly 
accessible through a systematically structured approach, in order to 
communicate essential knowledge for increased democratic participation, 
while not forgetting her roots  within the arts, all this requires  time and 
patience both of which the director took and used to good effect.
Prof. Dr. Sabine Rollberg
Former Editor-in-Chief of channel ARTE
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Während des G7 Gipfels auf Schloss Elmau im Juni 2015 besetzen einige AktivistInnen einen 
Bagger im Tagebau Inden. / During the G7 summit at Elmau Castle in June 2015, several 
activists occupy an excavator in the Inden Mine. 



	 Ich fragte einen alten mann

 welche geheimnisse muß ich suchen

 um die welt zu enträtseln
	 und er sagte
	 es gibt keine geheimnisse
	 aber wenn du auf den berg steigst
	 und auf seinem gipfel stehst

 und die elemente fühlst
	 regen und wind und sonne

 sobald du zurückkehrst
	 erwartet dich ein mann mit einem gewehr

	 das, du wirst sehen, 
	 ist kein geheimnis

	 Git-git
	 Akwesasne Notes 1973-1977

Denkreise, Reise und Wegweiser
Die rohstoffreichen Gebiete und Wälder von lokalen und indigenen Gemein-
schaften der Amerikas, in Asien, Afrika, Australien sind begehrte Gebiete für 
multinationale Konzerne, um Monokulturplantagen zu errichten, für CO2-
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Senken in Waldgebieten zur Verbesserung der CO2-Bilanz großer Industrie-
nationen, für Steinkohleabbau, Goldabbau, Coltan und z.B. Titandioxid in 
einem Naturschutzgebiet Madagaskars für weiße Industriefarbe. Große Teile 
afrikanischen Bodens wurden mittlerweile an ausländische Konzerne 
verkauft, der Kontinent ist Hauptziel des fatalen »Landgrabbing« der 
monokulturellen Biospritindustrie geworden. Die Hauptbetroffenen sind beide 
Kongos, Südsudan, Mosambik, aber auch viele andere arme Länder wie Mali, 
Äthiopien, Madagaskar, Eritrea … . Eine weitere Auflistung globaler Landnah-
men wäre zu lang für diese kleine Broschüre. 
Die BRD ist Europas größter 
Steinkohleimporteur. Der Tage-
bau El Cerrejón in Kolumbien 
führt dort zu lebensbedro-
henden Umsiedlungen. Verdur-
stungen durch Wassermangel 
sind dokumentierte Folgen. 
Gleichzeitig gehen in der BRD 
in den Jahren 2014 und 2015 
vier Steinkohlegroßkraftwerke 
bzw. Kraftwerksblocks  mit auch 
von dort importierter Kohle ans 
Netz.

Diese Interdependenzen wur-
den mir zum Wegweiser durch 
das Dickicht der Zusammen-
hänge: Dass es vor allem klein-
bäuerliche und indigene Gesell-
schaften sind, die, sehr verein-
facht gesagt, "mit der Natur" 
wirtschaften, die vom Klima-
wandel und dem Eingriff multi-
nationaler Konzerne in ihre 
Gebiete lebensbedroht sind, 
wurde für mich der zentrale 
Anklagepunkt der ökologischen 
Krise an und für sich. 
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Links: Ein Berg gerodeter Bäume im ehemaligen Ort Pesch und Inge Broska. 
Rechts: Einige Monate zuvor hatten wir diesen Park im Sommer bei unseren ersten Streifzügen 
durch die Dörfer noch in Büte stehend entdeckt. 
Left: A park in the former village Pesch after clearance has started and Inge Broska.
Right: We had discovered this park some months back, in Summer. It was standing in full bloom.



Um dies zu erläutern, und um der Komplexität hinter dem Begriff "indigen" 
etwas mehr gerecht zu werden,  beziehe ich mich auf einen Artikel von Gene 
Ray, welcher außerdem eine reiche Quelle zu Schriften indigener Wissen-
schaftlerinnen und Autorinnen ist. 

• „In ähnlichem Sinn benannte die den Kombumerri angehörige Theoretikerin Mary 
Graham in einem Text über die philosophischen Grundlagen der Weltauffassung der 
Aborigines zwei grundlegende Gebote: „Das Land ist das Gesetz“ und „Du bist 
nicht alleine auf der Welt“. Sandy Grande und Linda Tuhiwai Smith warnen beide 
davor, diese Beziehung zum Ort zu mystifizieren; wenn sie einen Genius Loci (der 
Geist des Ortes, Anm. SF)  der Nachhaltigkeit und Widerstandskraft überträgt, dann 
ist dieser das Destillat einer langen Geschichte und teuer erkaufter Erfahrungen. 
Doch genau darin liegt der Unterschied,  der eklatante Kontrast zur Moderne: Das 
Land, verstanden in diesem umfassenderen Sinn als heiliger Ort und erweiterte 
Gemeinschaft, ist im indigenen Wissen die oberste Quelle für Werte, Ethik, Ge-
rechtigkeit und Spiritualität.  In einer Ethik, die sich auf das Land zentriert und mit 
ihm verbunden ist, wird dasjenige unterstützt, was zur wechselseitigen Entfaltung 
beiträgt, während alles, was das Ökosystem schädigt oder bedroht, inakzeptabel 
ist. Diese ethische Grundlage scheint mir dem Wertesystem der Moderne, das die 
ungehemmte Zerstörung der Biosphäre billigt, ganz offensichtlich überlegen zu 
sein. Vom Blickwinkel des indigenen Wissens und der indigenen Ethik erscheint die 
kapitalistische Akkumulation als nichts weniger denn eine Grausamkeit. Dies 
scheint mir richtig zu sein, in einem tiefgreifenden Sinn richtig.“ 

• Gene Ray, "Den Ökozid-Genozid-Komplex beschreiben: Indigenes Wissen und 
kritische Theorie in der finalen Phase“, in: South As a State of Mind: Documenta 14 
#3 2016
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Ich brauchte einige Jahre um die Filmtrilogie fertig zu stellen. Es wollte mir 
nicht reichen, die sozialen und ökologischen Zerstörungen und Kämpfe im 
Rheinischen Braunkohlenrevier zu dokumentieren ohne die dahinter ste-
henden Verhältnisse genauer zu verstehen und in diesem Film ausdrücken zu 
können. 
Das Potential, in diesem Gebiet den Verhältnissen der Landaneignung, des 
Rohstoffabbaus und der fossilen Energiewirtschaft im Konkreten, im Leben 
nachgehen zu können, war schon beim ersten Besuch, beim ersten                                                                        
Durchfahren der Straßen zu spüren. Macht eines Konzerns ist hier wie dicke 
Luft fühlbar.  Sowohl in der Gegend der gigantischen Kraftwerke, die alles  um 
sie herum überragen, als auch am Rande der Tagebaue und natürlich in den 
Dörfern. Der jahrzehntelange, alles beherrschende Zugriff auf das Land hat 
die Atmosphäre in der Region zutiefst geprägt. Alles  scheint verletzt oder ist 
in tragischer Erwartung. Die kommende 
Zerstörung des  noch ruhig da Liegenden 
ist auch in den noch bewohnten Orten 
allgegenwärtig. Die schon unbewohnten 
Dörfer sind von Menschen verwaist, 
während die Vögel den Wildwuchs ihrer 
Gärten und Parks mit ihrem Gesang 
begleiten. Die ungezählten uralten hohen 
Bäume, die die alten Orte bekleiden, 
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Links: Abriß im Dorf Borschemich / Rechts: Fahrt durch den Ort Niederaußem mit Blick auf das 
Kraftwerk Niederaußem. Rechts unten: Unterwegs in Immerath.
Left: Demolition in the village Borschemich / Right: Journey through the village Niederaußem 
with view on the power station Niederaußen. Bottom right: Listening in Immerath.



werden, wenn es losgeht, als erstes beseitigt.

Im Rheinischen Braunkohlenrevier konzentriert sich für mich - sichtbar und 
unsichtbar - der ineinander verstrickte Themenkomplex der ökologischen 
Krise. Mag das  Wort Krise vielen im Angesicht der weltweiten katastrophalen 
Überschwemmungen, Tsunamis und Dürren auch als zu harmlos erscheinen.
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Wie gestaltet sich eigentlich die Frage nach dem Eigentum an Land und 
Rohstoffen in diesem großen „abgebaggerten“ Land, in dem sich seit Jahr-
hunderten eine eigene Kulturlandschaft auf der Basis besonders fruchtbarer 
Lößböden entwickelt hatte? Was sagen die BewohnerInnen? Was bedeutet 
es eigentlich "Natur zu nutzen"?  Was bedeutet der Ruf nach Klimagerechtig-
keit? Warum eigentlich erreichen die Klimaabkommen nicht die geforderten 
Reduktionen? Warum wird der Ausbau fossiler Energien immer weiter voran-
getrieben? Wie organisiert sich der Widerstand dagegen und was drückt sich 
aus in diesem Kampf zwischen Konzern, Staat und BesetzerInnen von Wald 
und Tagebauen?

Begreife ich das Wort Krise als  „Zeit, die den Höhe- und Wendepunkt einer 
gefährlichen Entwicklung darstellt“ (Duden, Wikipedia) kommt dieser Begriff 
der ökologischen Zerstörung jedoch wieder sehr nah: Sind Wettbewerb und 
Profitstreben die treibende Kraft in der Produktion unserer Güter, wird öko-
logische Zerstörung im selben Maße zunehmen wie das industrielle Wachs-
tum. Dann gibt es  ein Problem, wenn es darum geht, weniger zu produzieren, 
weniger Braunkohle zu fördern, 
als  geplant oder gar ein grund-
legend anderes, nicht kapital-
bestimmtes Verständnis zu ent-
wickeln des Stoffwechsels  in 
der organischen und anorga-
nischen Welt: zwischen Men-
schen, Tieren, Pflanzen, Stei-
nen, Metallen usw.. Der durch 
den Begriff "Krise" markierte 
ökologisch notwendige Wende-
punkt läge eben gerade da, wo 
die Grundpfeiler des Kapitalis-
mus verankert sind. 
Dies haben Ökonomen früh 
erkannt und ist in grundlegen-
den Schriften, die sich einer 
politischen Ökologie zuordnen 
lassen, seit den 1940 er Jahren 
verankert. 
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Links oben: Sommer 2014: Dies ist die Straße, die all die Dörfer verbindet, die in den nächsten 
Jahren auch Jahrzehnten noch abgerissen werden. / Unten: Haus St. Josef in Borschemich, ein 
ehemaliger Bauernhof aus dem Jahr 1688. / Rechts: Sommer 2013: Neben diesem Blick auf St. 
Lambertus, den "Immerather Dom", war ein Kirschgarten. Top left: Summer 2014: This is the 
street connecting the villages that will be demolished in the next years and decades. / Bottom 
left: House St. Joseph in Borschemich, a former farm from 1688. / Right: Summer 2013: There 
was a cherry orchard next to this view of the St. Lambertus, the ‘Immerath Dome’.



„The Great Transformation“ von Karl Polanyi 1944, „Soziale Kosten der 
Marktwirtschaft, Karl William Kapp 1950, Wachstumswahn und Wirt-
schaftskrise, Barry Commoner 1971, sind nur einige der vielen Schriften zu 
der als  unausweichlich beschriebenen Zerstörung der Umwelt durch 
Wettbewerb und Wachstumswirtschaft, die bereits vor dem 1972 vom Club 
of Rome herausgegebenen MIT-Bericht von Dennis  L. Meadows „Die Gren-
zen des Wachstums“ erschienen waren.

• „Wenn der intelligente Kapitalismus all das erkennt, dann zweifellos nicht, um 
seinen Selbstmord in die Wege zu leiten. Er wird sich vielmehr auf eine Schlacht 
vorbereiten, die auf anderen Gebieten, mit neuen Waffen und neuen ökonomischen 
Zielen ausgetragen werden soll.“ André Gorz, Ökologie und Politik, Beiträge zur 
Wachstumskrise, 1977, S. 75.. Übersetzung von: „Ecologie et Politique“,1975.

Die Verschmutzungen in Luft, Böden und Gewässern sollen nun mithilfe der 
internationalen UN-Klimaabkommen bekämpft werden. Spätestens  wenn wir 
erkennen, dass  auch der in der Wirtschaft verankerte internationale Klima-
schutz denselben Gesetzmäßigkeiten von Landnahme und Kapitalverwer-
tung folgt, ist erkennbar, dass  ein tiefer gehendes Verständnis  der Zusam-
menhänge notwendig wird.
Dass sich die Dinge nach 23 Klimakonferenzen nicht bessern, läßt ahnen, 
dass das  Problem durch das oft Beklagte: „Sie reden viel, aber tun nichts“ 

16



kaum berührt wird. Im Gegenteil: Es  wird viel mehr getan und gesetzlich 
festgeschrieben, als  wir im allgemeinen Klimadiskurs  realisieren, werden 
unter dem Leitbegriff  "Besseres Wachstum, besseres Klima" doch vor allem 
bestimmte Interessen gewahrt.

Jutta Kill ist Biologin und hat zahlreiche Klimaschutzprojekte untersucht. Zitat 
Brand I: „Aber da müssen wir 'ran. Da lügen wir uns glaube ich was in die 
Tasche, wenn wir glauben, dass wir schnelle Lösungen, einfache Lösungen, 
die keinem weh tun, und die wir alle ohne Widerstand unterschreiben 
können, hinkriegen. Weil es geht um Privilegien, die wir uns über 500 Jahre 
angeeignet und an die wir uns  gewöhnt haben. Und die werden wir nicht 
einfach aufgeben wollen. Deshalb tun wir uns  im alten Europa auch sehr viel 
schwerer mit der Debatte um Alternativen und damit, den Mut zu haben, 
einfach mal zu denken und uns  zu erlauben, diese Diskussion, wie wir uns 
gutes Leben in Zukunft vorstellen, mal zu haben." 
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Links: BürgerInnen aus Lich-Steinstraß und Etzweiler, Dörfer, die beide im Hambacher Forst 
lagen, protestieren bei der Eröffnung des Tagebaus Hambach am 16.10.1978. 
Foto: ©Bernd Boor, Köln.  
Rechts: Oktober 2016, 38 Jahre später:  Erste Rote Linie-Aktion auf der alten Autobahn A4 
zur Markierung einer Rodungsgrenze im Hambacher Forst. 
Left: Citizens from the villages Lich-Steinstraß and the surrounding area protested 
at the opening of the Hambach Mine on October 16th 1978. Photo: ©Bernd Boor, Cologne.
Right: October 2016, 38 years later: First Red Line Action on the former A4 Motorway, 
marking a required clearing boundary in the Hambach Forest. 



Die Gruppe ausgeco2hlt schreibt in ihrer 2017 erschienenen Broschüre 
„Wurzeln im Treibsand“: „Auch die neuesten Versuche, den Kapitalismus 
ergrünen zu lassen, wie die international verhandelten Mechanismen REDD+, 
Carbon Offsetting oder der berühmte CO2-Handel verlaufen nach diesem 
Muster der Ausweitung kapitalistischer Ausbeutung von Mensch und 
Natur. ... Die Ergebnisse staatlicher Klimapolitiken der letzten Jahrzehnte und 
die grundlegenden Funktionsweisen von Nationalstaaten zeigen uns ganz 
deutlich: Staatliche Strukturen werden den Klimawandel nicht für uns 
eindämmen.“
Das Wissen, auf das  ich zusätzlich lesend zugreifen konnte, wurde während 
einer langen Historie von Wachstumskritik bis  zu Fallstudien und Analysen 
von Ökonomen, WissenschaftlerInnen, AktivistInnen und von ökologischer 
Zerstörung betroffenen lokalen und indigenen Gemeinschaften  in einer enor-
men Materialsammlung kumuliert. In zahlreichen Publikationen und interna-
tionalen Foren wie den Klimacamps, Degrowth-Konferenzen oder so 
ergreifenden Veranstaltungen wie dem International Rights  of Nature Tribunal, 
das parallel zur 23. UN-Klimakonferenz im November 2017 in Bonn stattfand, 
wird dieses Wissen weitergegeben. 

Neben den Dörfern, ging die Reise in den Hambacher Forst, der trotz seines 
Ausmasses an Waldrodung seit 1972 mitten im Städtedreieck Köln, Düs-
seldorf und Aachen erst durch die Waldbesetzung berühmt wurde. Da waren 
jedoch schon 80% seines Jahrhunderte alten Bestandes abgeholzt. Doch 
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allein schon die ca. 20 - 10 % „Restwald“, die ich ab 2012 erleben durfte, 
waren riesig. Vieles  wurde durch die Aktivitäten der UmweltaktivistInnen 
angeregt: Die legendären Waldspaziergänge des Waldführers  Michael Zobel 
und nicht zuletzt dieser Film, denn durch die Waldbesetzung wurde ich im 
Jahr 2012 auf dieses Gebiet aufmerksam. 

Im Rheinischen Braunkohlenrevier hat sich seit dem Jahr 2010 mit dem 
ersten Klimacamp eine internationale Klimabewegung formiert, die zu einer 
großen Bewegung mit vielen AkteurInnen aus aller Welt heranwuchs. 
Mit Hilfe einiger Menschen des  Hambacher Forst Filmkollektivs konnte ich 
die Waldbesetzung als Teil dieser Bewegung von innen kennen und 
verstehen lernen: Die Diskrepanz zwischen medialer Narration und per-
sönlicher Begegnung war frappierend. Eine Frage tauchte immer wieder auf: 
Wie gehen wir als  Gesellschaft eigentlich um mit den meist jungen 
Menschen, die sich der Zerstörung unserer Erde in den Weg stellen? 
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Links: Die 2. Waldbesetzung 2013 ist in Arbeit. Foto: Hambacher Forst.
Rechts: Im Sommer 2017 kamen 6.000 Menschen zum "Klimacamp im Rheinland", 
nahmen teil an Bildungsworkshops und organisierten sich im Rahmen von "Ende Gelände" 
oder "Zucker im Tank" für Blockadeaktionen. Foto: ©Redaktion Schattenblick.
Left: The 2nd forest occupation in 2013 is in progress. Photo: Hambach Forest.
Right: 6,000 people came to the ‘Climate camp in the Rhineland’ in Summer 2017. 
They participated in educational workshops and organised as part of ‘Ende Gelände’ 
or ‘Sugar in the tank’ for blockades. Photo: ©Online magazine Schattenblick. 



Ich möchte ich mich bei all jenen besonders bedanken, die zu diesem Film 
beigetragen haben. Nur durch die Menschen, die sich engagieren mit For-
schung und Wissen, mit körperlichem Einsatz, mit redaktionellen Beiträgen, 
mit der Organisation großer Aktionen, Waldführungen oder Camps oder im 
unermüdlichen täglichen Einzelkampf konnte diese Trilogie entstehen. 
Susanne Fasbender, Januar 2018
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Links: Februar 2016: Der alte Friedhof von Borschemich ist noch in den Trümmern zu erkennen.
Rechts: Die alte Birke stand hinter der Kirche St. Lambertus, dem „Immerather Dom“. 
Foto: Hambacher Forst. 
Left:  February 2016: The old graveyard in Boschemich can still be recognised in the debris. 
Right: The old birch in Immerath stood behind the church St. Lambertus, the „Immerath Dome“. 
Photo: Hambach Forest.
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	 I asked an old man
	 what secrets must i seek
	 to unravel the world
	 and he said
	 there are no secrets
	 but if you climb the mountain
	 stand on its crest
	 and feel the elements
	 rain and wind and sun
	 when you return a man
	 awaits you with a gun

	 that you will see
	 is not a secret

	 Git-git
	 Akwesasne Notes 1973-1977

Journey of thought, journey and guide 
The resource-rich territories  and forests  of indigenous communities in the 
Americas, in Asia, Africa, and Australia are coveted by multinational corpo-
rations – coveted as land for monoculture plantations, as  CO-2 sinks  in 
forested areas, to improve the CO-2 balance of large industrial nations, for 
the extraction of coal, Gold, Coltan and many more. Titanium Dioxide for 
instance is being extracted in a nature reserve in Madagascar for the 
production of white industrial paint. By now, large swathes of land in Africa 
have been sold to international corporations. The continent has become the 
focal point of fatal land grabbing for monoculture plantations by the biofuel 
industry. Worst impacted: both Congos, South Sudan, Mozambique, and 
many other poor countries including Mali, Ethiopia, Madagascar, Eritrea… . 
A continuative list of global land appropriation would be too long for this brief 
printout.
Germany is the largest importer of hard coal in Europe. The mine El Cerrejón 
in Colombia is causing life-threatening resettlements  in the surrounding area. 
Documented consequences include deaths from dehydration. At the same 
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time, four hard coal block-unit power stations are connected to the German 
grid in 2014 and 2015, partly fueled with coal imported from Colombia.        
These interdependencies came to be my guide, leading me through the 
jungle of contexts. The fact that it’s communities  of subsistence farmers  and 
indigenous societies, working, to say it quite simplified “with nature”, whose 
lives  are threatened by climate change and multinational corporations 
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„Am 7. und 8. November war das LVR-LandesMuseum in Bonn Standort eines von der 
Global Alliance for the Rights of Nature (GARN) organisierten Gerichtshofes. Seine neun 
RichterInnen entschie-den in sieben Fällen, ob sie, wie von der "Erdanwältin" Linda Sheehan 
und dem "Erdanwalt" Ramiro Ávila jeweils vorgebracht, grobe Verletzungen der Allgemeinen 
Erklärung der Rechte der Mutter Erde (UDRME) darstellten. Unter Vorsitz des indigenen 
Umweltaktivisten Tom Mato Awanyankapi Goldtooth wurden über 50 ZeugInnen und 
ExpertInnen aus 19 Ländern angehört.“ Foto: ©Redaktion Schattenblick.
(Schattenblick Bericht/105: Naturbegriffe - im Kreisverkehr...) 
Right: Bonn: „The 4th session of the International Rights of Nature Tribunal consisted of 
9 judges from 7 countries, and was presided over by the prominent indigenous climate and 
environmental justice leader, Tom Mato Awanyankapi Goldtooth. Over the course of two days, 
53 people from 19 countries speaking over 7 languages presented cases regarding violations 
of the rights of Nature. A range of experts who testified before the Tribunal explained that 
whatever is agreed at the COP 23 in Bonn and subsequent meetings, action to combat climate 
change will be ineffective while governments continue to authorise coal mines, oil wells and 
hydraulic fracturing (“fracking”), and the mining of groundwater, and allow corporations to use 
investor state dispute settlement mechanisms in trade agreements to prevent the taking of 
effective measures to protect life.“ 
(Press release International Rights of Nature Tribunal) Photo: ©Online magazine Schattenblick.



encroaching on their territories, became the central complaint for me regar-
ding the ecological crisis.
To illustrate this  and, to a degree, do justice to the complexity behind the 
term ‘indigenous’, I refer to an article by Gene Ray. The article is  also a rich 
source for records of indigenous scientists and authors. 

• „Similarly, Kombumerri scholar Mary Graham, writing about the philosophical 
underpinnings of the Aboriginal worldview, noted two basic precepts: “The Land is 
the Law” and “You are not alone in the world.” Sandy Grande and Linda Tuhiwai 
Smith both warn against mystifying this relation to place; if it transmits a local 
genius for sustainability and resilience, it is  due to the distillation of long history and 
hard-earned experience. But therein lies the difference, the striking contrast with 
modernity:  the land in this larger sense of sacred place and expanded community is 
the ultimate source of values, ethics, justice, and spirituality in Indigenous 
knowledge. In a land-centered and land-bonded ethic, what contributes to mutual 
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Links: Tufawon und Nataanii Means besuchten die Hambacher Forst Waldbesetzung im April 
2017 während der "Stand up with Standing Rock Tour" in Europa. Standing Rock: Die Proteste 
gegen den Bau der Dakota Access-Pipeline, eine der größten Umweltbewegungen der 2000er-
Jahre in den Vereinigten Staaten führte zur größten Zusammenkunft von „Native Americans“ seit 
1920 und war die größte Besetzung seit Wounded Knee 1973.
Rechts: Am Stumpf der alten Magnolie von Borschemich. 
Left: Tufawon and Nataanii Means visited the forest occupation during the Stand up with 
Standing Rock Tour in Europe. Standing Rock: Protests against the construction of the Dakota 
Access-Pipeline, one of the largest environmental movements in the US during the 2000’s. 
It led to the largest coming together of Native Americans since 1920 and constituted the biggest 
occupation since Wounded Knee in 1973.
Right: At the stump of the old Magnolia in the village Borschemich.



flourishing finds support, whereas what damages or threatens the ecosystem is 
unacceptable.  This ethical basis seems to me obviously superior to the value-
system of modernity, which is sanctioning the unchecked ruination of the 
biosphere. Capitalist accumulation would seem to be,  from the frame of Indigenous 
knowledge and ethics, nothing less than an atrocity.  This feels right to me, 
profoundly right.“

• Gene Ray: „Writing  the Ecocide-Genocide Knot: Indigenous Knowledge and Critical 
Theory in the Endgame“ in: South As a State of Mind: Documenta 14 #3 2016

It took me several years to complete the trilogy. It wouldn‘t be enough for me 
to document the social and ecological destruction and struggles  in the Coal 
Country Rhineland without understanding the underlying relationships, as 
well as conveying them in the film. The potential of following up on the 
relationships between people’s  lives, land grabbing, resource extraction and 
the fossil power industry in this area, as well as their reciprocal impacts, was 
evident from my first visit, after first driving through the roads of this land. 

The power of a corporation is  palpable here, like smoky air. In the area of the 
gigantic power stations that surmount everything around them as well as on 
the edges of the mines  and in the villages. The decade-long, domineering 
seizure of land has deeply marked the character of the region. Everything 
appears violated or remains  in tragic expectation. The coming destruction of 
what lies restfully is  equally omnipresent in the still inhabited villages. The 
already uninhabited villages  have been abandoned by people, while birds 
accompany the wild growth in gardens and parks  with their song. The count-
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less, ancient high trees that dress the old localities will be removed first of all 
when demolition starts.

For me, in the Coal country Rhineland the interlocking issue complex of the 
ecological crisis  focalises - visibly and invisibly. Even though the word ‘crisis’ 
may appear too benign for many in the face of worldwide, catastrophic 
floods, tsunamis and droughts.

How is the question on property – of land and resources, phrased in this 
extensive, ‘excavated’ country where, for hundreds of years, a distinct 
cultural landscape developed on the basis  of the highly fertile loess  soils? 
What do the inhabitants say? What does ‘utilising nature’ mean? What’s 
behind the call for climate justice? Why don’t the climate agreements  achieve 
the demanded reductions? Why does fossil fuel energy exploration expand? 
How is resistance organised and what does  the struggle between 
corporation, the state and forest and mine occupiers express?
If I choose to comprehend the term crisis as an ‘era constituting the zenith 
and turning point of a dangerous development’ (Duden, source: Wikipedia), 
the term does come more close to ecological destruction. As  long as 
competition and profit mongering are the driving impetus in the production of 
our goods, ecological destruction will increase proportionally to industrial 
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Links: in Borschemich 2013. Aus dem Prolog: „Alles wird zur industriellen Zone des neuen 
Eigentümers“. Rechts: Abriß der Scheune von Haus Palandt in Borschemich.
Left: In the village Borschemich 2013.  From the Prologue: „Everything becomes part of the 
new land owner's industrial zone.“ Right: Demolition of the Palandt House‘s barn.



growth. Then we’ve got a problem when we want to produce less, extract 
less  lignite than planned, or to even develop a fundamentally different under-
standing of metabolisms in the organic and anorganic spheres, between 
humans, fauna, flora, rock, metals..., as an understanding not dictated by 
capitalism.

The ecologically inevitable turning point, marked by the term ‘crisis’, would 
lie just where the foundation pillars  of capitalism are moored. Economists 
realised this early on; a realisation which was enshrined in core texts that can 
be counted among the literature on political ecology, from the 1940’s 
onwards. „The Great Transformation“ by Karl Polanyi 1944, „The Social 
Costs of Private Enterprise" by Karl William Kapp 1950, "The Closing Circle" 
by Barry Commoner 1971, are just a  few of the many writings on the descri-
bed inevitable destruction of the environment by competition and growth 
economy, that were already released before the MIT-report “The Limits  To 
Growth” by Dennis L. Meadows, published in 1972 by the Club of Rome.

• „If intelligent capitalism recognizes all this,  we may be sure that it is not in order to 
prepare for its own suicide. Rather,  it is in order to prepare itself to fight on new 
fronts, with new weapons and new economic goals.“ André Gorz, Ecology as 
Politics, 1980. First published as Écologie et Politique, 1975

Air, soil and water pollution are now supposed to be tackled with the aid of 
the international UN climate agreement. At the latest when we’ve realised 
that international climate policy, as has  been embedded into economics, 
follows the very same legitimacy of land appropriation and capital valo-
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rization, it will become evident that a much more in depth understanding of 
the relationships  is  required. The fact that things  haven’t improved after 23 
climate conferences suggests that the actual issue is  barely touched upon by 
the often lamented ‘They talk loads and do nought’. On the contrary: much 
more is being done and legally established than we realise from within the 
general climate debates; the guiding concept ‘Better Growth, Better Climate’ 
does safe-guard certain interests, and not by accident.

Jutta Kill is  a biologist and 
has done research on seve-
ral climate protection pro-
jects. In BRAND l: “We are 
kidding ourselves  if we be-
lieve we'll be able to find and 
realise quick solutions, easy 
solutions  that don't hurt 
anyone, and that all of us 
can sign without resistance. 
Because privileges are at 
stake that we appropriated 
and got used to over the 
past 500 years. And we are 
not just going to want to 
give these up. That's  why, in 
the old Europe, we are 
struggling much more with 
debates on alternatives and 
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with having the courage to think, and to allow ourselves to have these 
discussions on how we are imagining a good life in the future.” 
 
In 2017, the group ausgeco2hlt wrote in their brochure ‘Roots within Quick-
sand’: “The latest attempt at greenwashing capitalism, such as  the 
internationally negotiated mechanisms REDD+, carbon offsetting or the 
renowned emissions trading scheme, likewise follow the pattern of 
expanding capitalist exploitation of human beings and nature. … The results 
of governmental climate policies  during the last decades and the basic 
functionality of national states  very clearly demonstrate: State structures will 
not contain climate change for us.”
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Links: An einer wegen des Tagebaus Hambach verlegten Autobahntrasse der A4 neben dem 
Hambacher Forst, wurde ein Baumlehrpfad gepflanzt und mit Schildern der „Bäume des Jahres“ 
gekennzeichnet. Darunter: Unweit des "Baumlehrpfades“ die Rodungskante an den letzten 10% 
des Hambacher Forstes.  Die neue Autobahn führt nun direkt an dem Ort Buir vorbei.
Rechts: Gerodeter Teil des alten Hambacher Forstes. Foto: Hambacher Forst.
Left: A tree trail was ‘planted’ along a new motorway, relocated because of the Hambach mine. 
It is marked by signs “Trees of the Year”. Bottom left: In close vicinity of the tree trail: Clearing 
edge and residual stand, the last 10% of the Hambach Forest. The new motorway now leads 
directly past Buir. Right: Cleared part of the ancient Hambach forest. Photo: Hambach Forest.



The knowledge I was  able to access  through additional reading was  con-
vened into an enormous collection of materials, beginning with the extensive 
history of growth criticism since the 1940’s, the apocalyptic admonishing 
papers since the 50’s, to the case studies  and analyses  of economists, 
scientists and activists  as well as  local and indigenous communities affected 
by ecological destruction. This knowledge is being passed on via various 
publications and international forums, such as the climate camps, Degrowth 
conferences or stirring events such as  the International Rights  of Nature 
Tribunal which took place parallel to the 23rd UN Climate Conference in 
Bonn, November 2017.

Besides  the villages, the journey took me to the Hambach Forest. Despite the 
large-scale deforestation in the midst of the tri-city area of Cologne, Düs-
seldorf and Aachen that began in 1972, the forest only became prominent 
with its  occupation. By that point, 80% of the centuries  old tree population 
had been cleared. But even the 20% remaining forest, which I was able to 
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Links: Barrikaden im Hambacher Forst stehen den Rodungsmaschinen im Weg.
Rechts: Ausgehend vom Klimacamp setzen sich die Finger, hier der queere Finger in Bewegung.
Foto: ©Redaktion Schattenblick.
Left: Barricades in the Hambach Forest obstruct the way of clearing machines. 
Right: The queer finger. All fingers headed off from the climate camp. Photo: ©Online magazine 
Schattenblick.



experience in 2012, were huge. A lot has been initiated by the environmental 
activists: The legendary forest walks with the nature guide Michael Zobel, 
and not least this  film: It was the forest occupation that drew my attention to 
the area in 2012. Since 2010, with the first climate camp, an international 
climate movement has formed in the Coal Country Rhineland. It has since 
grown into a large movement with numerous actors from around the world. 

With the help of people form the Hambach Forest Film Collective I was able 
to get to know and learn to understand the forest occupation from within. 
The disparity between media narration and personal encounter was 
significant. One question kept coming back to me: How do we, as a society,  
deal with those mostly young people, who interfere with the destruction of 
our planet?

I want to give special thanks to everyone who has contributed to this  film. 
The trilogy exists only because of people who involve themselves with 
research and knowledge, with their own bodies, with editorial contributions, 
with organising big actions or camps, or in their tireless, individual daily 
struggles.
Susanne Fasbender, January 2018
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Die Trilogie Brand
Texte zum Film von Frauke Tomczak

BRAND I  Vom Eigentum an Land und Wäldern
ist der erste Teil der Trilogie überschrieben. Die in der Sache absurde Frage 
„Wem gehört die Natur?“ nimmt hier in greifbarer Weise eine scharf gezeich-
nete Gestalt an.

„Gegen diesen Mammon hatten wir keine Handhabe“, sagt Theresia Jansen 
im Oktober 2013 nach den Feierlichkeiten zur Entwidmung des „Immerather 

Doms“.  35 Jahre, erzählt sie, 
haben sie Widerstand geleistet, 
Protestschreiben, Demonstrationen, 
Fackelzüge organisiert, Gutachten 
bestellt, Gespräche mit Politikern 
geführt. Das  Ergebnis dieser nim-
mermüden Gegenwehr der Bürger-
Innen ist gleich Null: der „Mammon“ 
des  Besitzes, der immer schon 
zugleich Macht und Gewalt be-
deutet hat, - hier wird er in Form 
des Großkonzerns RWE Gestalt, 
der von politischer Seite den 
Braunkohleabbauplan bis  2046 und 
das sogenannte „Bergrecht“, das 
auch zur Enteignung berechtigt, im 
Rücken hat. Von letzterem hat RWE 
weidlich Gebrauch gemacht: alle 
Bürger, die Widerstand geleistet 
haben, wurden nicht nur mit di-
versen Mitteln eingeschüchtert, 
ihnen wurde zuletzt mit Enteignung 
gedroht.

Die Künstlerin Inge Broska, die seit 
ihrer Jugend mit der Umsiedlung 
konfrontiert ist, die bei einer langen 
Kamerafahrt durch die zum Abriss 
geweihten Dörfer auf eine wunder-
schöne Holztür – „meine Lieblings-
tür“ – hinweist, auf geschwungene 
Fensterbögen und geschmückte 
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Prolog: „...Hier im Rheinischen Braunkohlen-
revier habe ich zum ersten Mal gesehen - was 
Rohstoffabbau bedeutet. Im Laufe der Zeit 
konnte ich die Gesetzmäßigkeit hinter all dem 
hier verstehen...“
Prologue: „... I first saw what resource extrac-
tion means here in the Coal Country  Rhineland. 
With time, I was able to grasp the lawfulness 
behind it all.“

Theresia Jansen: 
"Wir haben uns seit 35 Jahren engagiert in der 
Bürgerinitiative „Stop Rheinbraun“. Und heute 
erleben wir die Bankrotterklärung."
"We have been campaigning as part of the civil 
initiative 'Stop Rheinbraun' for 35 years. And 
today we're bankrupt."



Eingangssäulen, wird ihr Dorf als 
Letzte verlassen. Sie spricht von 
dem  Zwang zur „Wettbewerbs-
fähigkeit“ in dieser Gesellschaft. 
Von dem „gestohlenen Land“ als 
dem „Grundübel aller nachfolgen-
den Fehlentwicklungen“ spricht 
Niemand, ein Waldbesetzer im 
Hambacher Forst, von „Gier und 
Apathie“ spricht Jus. An den Wald-
besetzerInnen bricht die Absurdität 
der Frage „Wem gehört die Natur?“ 
in besonders krasser Weise auf. Es 
sind vor allem junge Leute, die 
Widerstand leisten nicht, weil sie 
wie die BewohnerInnen der Region 
direkt von der Umsiedlung betroffen 
sind, sondern aus idealistischen 
Gründen: „wir haben alle ein Recht 
auf Natur“, sagt Tim in dem Be-
wusstsein, dass, wenn die Wald-
rodungen, der weltweite Abbau von 
Grundrohstoffen so weiter geht, wir 
„unsere eigene Lebensgrundlage 
zerstören, die wir brauchen. Zum 
Atmen, zum Ernähren“. Für die Er-
kenntnis, dass die Natur allen Men-
schen, auch den zukünftigen Gene-
rationen gehört, ist er wie andere 
WaldbesetzerInnen bereit, seine 
„eigene körperliche Unversehrtheit 
zu riskieren“. Mit dieser Erkenntnis 
spricht er einen zentralen Punkt im 
„Kern der ökologischen Krise“ an: 

Von dem Prozess, sich Energie-
rohstoffe, also Produkte der Natur 
wie die Braunkohle, die prinzipiell 
Gemeingut sein sollten, als  Eigen-
tum anzueignen, dadurch Kapital zu 
akkumulieren und so im Staat die 
Kontrolle über Energiefragen zu 
haben, spricht Dr. Clive L. Spash, 
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Joanna Cabello: 
„For me that‘s key, I mean, radicalize your soli-
darity, as much as I can be active where I‘m 
based right now here in Europe I try to 
accompany and support what is happening 
elsewhere and always thinking of: how does this 
relate to the other side.“ 
„Für mich ist das der Schlüssel: Radikalisiere 
dich in deiner Solidarität. Während ich hier, zur 
Zeit in Europa, aktiv bin, versuche ich ganz 
gezielt das zu begleiten und zu unterstützen, 
was anderswo passiert, und immer mit dem 
Bewusstsein: Wie verhält sich das alles zur 
anderen Seite?“

Sam:
„Und ich finde es unglaublich wichtig, daß wir 
uns da auch global vernetzen und nicht einfach 
nur sagen, das ist jetzt in meinem Garten, das 
geht mich jetzt was an, oder, ich will das jetzt 
nicht, macht es doch bei meinem Nachbarn. 
Oder in einem anderen Land.“ 
„And I think it's incredibly important that we 
build networks globally and don't just say, this 
thing is taking place in my garden right now, so 
now it's my business, or, I don't want this here, 
can't you just go and do it at my neighbour's. Or 
in another country.“



Prof. für Public Policy and Gover-
nance an der Wirtschaftsuniversi-
tät Wien. Er stellt die machtkon-
zentrierte Inbesitznahme von Natur 
analytisch in den Kontext ihrer kapi-
talistischen Ausbeutung: in gleicher 
Weise werden auch in der Klima-
debatte Klimafragen ins  Bilanz-
denken des Banken- und Finanz-
sektors übertragen. Kurz: Natur 
wird nicht nur ausgebeutet, son-
dern unter Profitinteressen finanz-
technischen Regeln unterworfen. 
Clive L. Spash, Kritiker der fossilen 
Industrieökonomie der Gegenwart, 
bringt die Analysen auf den Punkt, 
die schon zuvor die Kritikerinnen 
Joanna Cabello und Jutta Kill ange-
sprochen haben: Joanna Cabello 
mit dem Stichwort Klimagerech-
tigkeit – ein Begriff, der den „politi-
schen und sozialen Aspekt“ in die 
Klimadebatte einbringen soll, z.B. in 
Bezug auf den Import von Emis-
sionsrechten aus Klimaschutz-
projekten im globalen Süden, eine 
Form der zweiten Kolonisierung. 
Jutta Kill mit ihrer Kritik an dem 
dieser Entwicklung zugrunde lie-
genden Kompensationsprinzip, ei-
ner „ausgleichenden“ Art „Ablass-
handel“: Großkonzerne pumpen 
hier weiter unvermindert ihre Ab-
gase in die Atmosphäre, denn sie 
konnten Verschmutzungsrechte aus  
solchen o.g. Klimaschutzprojekten 
erwerben. 
Mithilfe staatlicher Investitionen in 
„eingehegte Wälder“ in Afrika kön-
nen außerdem CO2-Senken für die 
BRD geschaffen und in die nationa-
le CO2-Bilanz aufgenommen wer-
den, wobei diese Einhegungen oft 
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Prof. Dr. Clive L. Spash: 
„And then we look at the actual aim of that 
game, what’s it trying to do: Reduce green-
house gases I thought. Wasn’t that their point of 
it in the first place? Oh yes! And have we re-
duced greenhouse gases? Well, no. Because it 
doesn’t actually address the quantity of 
throughput in society, of the resources, of the 
energy. So we continue to manage to accelerate 
our economy and create more and more 
greenhouse gases.“
„Und dann schauen wir uns das eigentliche Ziel 
dieses Schemas an, worum ging es gleich? Die 
Reduktion von Treibhausgasen. War es nicht 
das, worum es die ganze Zeit ging? Ach ja, und 
haben wir die Emissionen reduziert? Nein, 
haben wir nicht. Weil diese Maßnahmen die 
Durchsatzrate von Ressourcen, von Energie in 
der Gesellschaft, überhaupt nicht ansprechen. 
Wir beschleunigen also unsere Wirtschaft 
weiterhin und produzieren mehr und mehr 
Treibhausgase.“

Jutta Kill: 
"REDD steht für die Reduktion von Emissionen 
aus Entwaldung und der Degradierung von 
Wäldern. Wo es diese REDD Projekte heute 
schon gibt, führen sie fast immer dazu, dass 
Kleinbauern und traditionelle Völker dafür 
verantwortlich gemacht werden, dass Wald 
zerstört wird, dass ihre Wirtschaftsweisen Wald 
zerstören, während die Ursachen von groß-  



bewirken, dass  den dort lebenden 
Gemeinschaften noch das  Brenn-
holzschlagen für ihren täglichen 
Verbrauch verboten wird. 

Ähnlich wie bei den Waldbesetzern 
wird hier die Frage „Wem gehört die 
Natur?“ auf ihre machtbestimmte 
und profitgesteuerte Ausbeutung 
hin durchsichtig. Mit anderen Wor-
ten: Der Handel mit Emissions-
rechten verlangsamt nicht etwa den 
Klimawandel und die Naturzerstö-
rung, sondern treibt sie im Gegen-
teil voran. Prozesse, die durch die 
großen Klimakonferenzen, deren 
eigentliches  Ziel es  hätte sein 
sollen, die Zerstörung durch den 
Klimawandel aufzuhalten, noch 
beschleunigt wurden, indem sie mit 
dem Kyoto-Protokoll das  Prinzip 
der Kompensation als Grundpfeiler 
der Klimaschutzpolitik salonfähig 
gemacht haben. 

Was die Marktförmigkeit von Natur 
für die Menschen, ihre jahrhunder-
tealte Kultur ebenso wie für die ur-
alte Naturlandschaft bedeutet: hier 
ist es mit Händen zu greifen.

Wir sehen Wilhelm Breuer, einen 
Ingenieur der Landschaftspflege 
und ehemaligen Bewohner der 
Ortschaft Hambach, nahe dem 
Wald: er hört die Vogelstimmen und 
kann sie zuordnen: so hören wir 
auch einen der wenigen verblie-
benen Mittelspechte. Über 50 
Brutpaare hatte es  einst im Hamba-
cher Forst gegeben. Denselben 
Wilhelm Breuer sehen wir als  jungen 
Mann in einem Filmausschnitt des 
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A.S.M. Badrul Alam: 
"We are not much optimistic about the COP 21 
(Conference of the Parties in Paris, 2015), al-
though we have our official representative (from 
Bangladesh) at COP 21. And they are trying 
their best to put some key issues like the 
climate refugees, but it is not negotiated at all."
"Was die COP21 (Weltklimakonferenz in Paris 
2015) angeht, sind wir nicht sehr optimistisch. 
Natürlich haben wir unsere offiziellen Vertre-
terInnen (aus Bangladesch) bei der COP 21, und 
sie versuchen ihr Bestes, einige Schlüssel-
probleme anzusprechen, z.B. die Klimaflücht-
linge, aber dieses Thema wird überhaupt nicht 
verhandelt."

flächiger Waldzerstörung, der Bergbau, die 
Viehzucht, die großen Staudammanlagen, ich 
kenne kein einziges REDD-Projekt, das eine 
dieser großflächigen Waldzerstörungen angeht." 
"REDD stands for Reducing Emissions from 
Deforestation and Forest Degradation. In places 
where these REDD projects are being carried 
out today they almost always lead to sub-
sistence farmers and traditional tribes being 
made responsible for forest destruction. They 
are being told that their way of working the land 
is destroying the forest, while the causes of 
large-scale forest destruction like mining, 
livestock farming, the large dams, I don't know 
a single REDD project addressing one of these 
causes of large-scale forest destruction."



1978 erschienenen Films "Requiem für ein Maiglöckchen" von Aribert Weis, 
eine Langzeitdokumentaion über den im Hambacher Forst gelegenen Ort 
Lich-Steinstraß, hören seine scharfe Protestrede, die er 1978 gegen die 
Abholzung des Forstes klar und deutlich durch ein Megaphon spricht. 

Von der erbarmungslosen Rigidität, der vorgetäuschten Alternativlosigkeit, 
der blinden bulldozerartigen Mentalität der Destruktionsprozesse erzählt der 
Film mit antipodischen Mitteln:  
mit den Mitteln der klarsichtigen Analyse von den strukturellen Verwerfungen 
des sogenannten Klimaschutzes, mit den Mitteln der sensiblen Beobachtung 
von betroffenen Persönlichkeiten – von Widerstand Leistenden in der 
Bürgerinitiative wie unter den WaldbesetzerInnen – mit den filmischen Mitteln 
langer Kamerafahrten von dem Zauber und der Schönheit der zum 
Verschwinden verdammten Landschaft und den Dörfern und wiederum dem 
filmischen Mittel der motivisch wiederholten Montage: das Bild der  
atemberaubenden Gegenwart eines riesigen, uralten Magnolienbaumes in             
Blüte zieht sich durch den ersten und den zweiten Teil des  Filmes: eine 
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Links: Haus Palandt in Borschemich, eine ehemalige Wasserburg, Aufzeichnungen existieren seit 
dem 13. Jh, das Baujahr ist unbekannt, lag im Tagebaugebiet Garzweiler. Abgerissen: 2015.
Rechts: Tagebau Garzweiler.
S.39/40 Drei Tage lang saß der Storch auf dem Stopschild zwischen Immerath und Holzweiler.
Left: The Palandt House, a moated castle in Borschemich - records date back to the 13th 
Century, the year of construction is unknown - was located in the mining area Garzweiler and 
demolished in 2015.  Right: Garzweiler mine.
P.39/40 A stork sat on the STOP sign between Immerath and Holzweiler for three days.



Pracht, die wie alles andere der Vernichtung anheim gefallen ist. Und 
schließlich die Kontrast-Montage blühender Dörfer und dem lichtdurch-
fluteten Hambacher Wald mit der schwarzen toten Wüste eines Braun-
kohlebeckens, dessen leblose Schwärze endlos bis an den Horizont reicht.          

BRAND – eine dokumentarische Trilogie, die mit analytischen Mitteln den 
„Kern der ökologischen Krise“ namhaft macht, mit klug eingesetzten 
filmischen Mitteln die naturalen, sozialen und emotionalen Wirkungen dieser 
menschengemachten Katastrophe aufspürt und schließlich mit künstle-
rischen Mitteln das Ausmaß des unwiederbringlich Verlorenen vergegen-
wärtigt.
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BRAND II 
Gegenwart der Dörfer und Bepreisung von Natur

Der Titel von Brand II steht programmatisch nicht nur für seinen Inhalt, 
sondern auch für seine Form. Der doppeldeutige Begriff der „Bepreisung“ 
meint genau nicht „bepreisen“ im Sinne von loben und dank sagen, sondern 
einer Sache einen Geldwert zuordnen, um sie als Objekt des  ökonomisierten 
Handels  in bare Münze zu verwandeln – anders gesagt: sie zu kapitalisieren. 
So und richtig gelesen bedeutet der Titel: Die Kapitalisierung der Natur 
zerstört sie selbst und die Gegenwart der Dörfer.
Diese verbogene Dialektik ist uns seit 300 Jahren, verstärkt mit der 
Industrialisierung, als Notwendigkeit der Fortschrittsgeschichte verkauft 
worden. Wir wissen längst, spätestens  aber seit Walter Benjamins 
„Geschichtsphilosophischen Thesen“, dass sie nicht stimmt, sondern im 
Gegenteil eine horrende Spur der Zerstörung hinter sich lässt: „Aber ein 
Sturm weht vom Paradiese her, der sich in seinen Flügeln verfangen hat, so 
dass der Engel sie nicht mehr schließen kann. Dieser Sturm treibt ihn 
unaufhaltsam in die Zukunft, der er den Rücken kehrt, während der Trüm-
merhaufen vor ihm zum Himmel wächst. Das, was wir Fortschritt nennen, ist 
dieser Sturm.“* 

Nein, dieses Theorem ist keineswegs zu groß, um die Prozesse im Rheini-
schen Braunkohlenrevier zu fassen und zu begreifen. Es  trifft sie im Gegenteil 
genau, bringt sie auf den Punkt. 

42



Brand II arbeitet diese Spur der Zerstörung mit dem Mittel der Kontrast-
montage heraus, teils  im Medium des Bewegtbildes selbst, teils durch den 
bewusst eingesetzten Kontrast zwischen Bild- und Tonspur. Er macht dabei 
Widersprüche namhaft, die weit über die Konkreta, die zu sehen, zu hören 
sind, hinausgehen.

Der Auftakt ist wiederum als  lange Kamerafahrt gestaltet, die uns  bereits 
verlassene Anwesen zeigt, auch die Front eines  Gehöfts, des Fuhr-
mannshofes, bewachsen mit Jahrzehnte altem Efeu. Auf der Tonspur erzählt 
Inge Broska, Gründerin des "Hausmuseums  Otzenrath-Hochneukirch", von 
ihrer lebenslangen Konfrontation mit der Zerstörung: 50 Jahre – 50 Dörfer. Im 
letzten Drittel des Films wird Susanne Fasbender in einem frappierenden Bild 
das restlose Verschwinden von inzwischen 80 Dörfern und Ansiedlungen 
anschaulich machen. Auf ein und derselben Landkarte des betroffenen 
Gebietes entstehen in der zeitlichen Abfolge ihrer Zerstörung nach und nach 
Kreise und andere kartografische Zeichen für umgesiedelte menschliche 
Ansiedlungen. Im Zwischenschnitt bekommen wir zu vielen von ihnen kon-

43

Links: Mit Inge Broska 2014 in Immerath: „Diese Durchhblicke, die gibt‘s nie mehr wieder, 
wunderschön. Ein Frevel, das alles wegzumachen“. Siehe auch Seite 53. 
Rechts: Der Fuhrmannshof: Landwirt Karlbert Goebels betrieb seine Landwirtschaft bis kurz 
vor dem Abriß des Hofes Anfang 2018 weiter.
Right: In Immerath with Inge Broska: “You won't ever find these perspectives again. Beautiful. 
Outrageous to get rid of all of this, just outrageous.” Also see page 53.
Right: Drayman’s Farm: Farmer Karlbert Goebels continued working the farm until shortly before 
its demolition in early 2018.



krete sinnliche Bilder ihrer Existenz 
zu sehen: Fotos der Ortschaften, 
alte Kupferstiche, Privatfotos ihrer 
Bewohner in Alltagssituationen. 
Erfahrbarer könnte der Nachvollzug 
der Bedeutung historischer Zeit und 
räumlicher Präsenz mit beides be-
wohnenden Menschen und ihr als 
notwendig nur postuliertes  Ver-
schwinden nicht umgesetzt werden.
Die Bemerkung von Konrad Goe-
bels, einer der Erben des Fuhr-
mannshofes  lässt aufhören, weil er 
die existentielle Dimension des 
Verschwindens transportiert. Auf 
die Frage, wie lange seine Familie 
schon in der Region lebe, antwortet 
er „schon immer,  immer“. Und Inge 
Broska erzählt von der symbo-
lischen Geste alter Menschen beim 
endgültigen Verlassen des Hauses: 
Nach dem letzten Fegen des Ein-
gangs lassen sie Handfeger und 
Besen auf der Schwelle zurück „wie 
ein Besteck, das  man abgibt.“ „Den 
Löffel abgeben“ ist ein idioma-
tischer Ausdruck fürs Sterben. 

All diese Konkreta stehen in Brand 
II aber nicht für eine gefühlsduselige 
Nostalgie, sondern um die Tiefe 
dieses eben existentiellen Ein-
schnitts begreifbar zu machen, den 
nicht nur die erzwungene Umsied-
lung, sondern das Wissen um die 
restlose Vernichtung dessen, was 
das Wort „Zuhause“ mit all seinen 
bis in die Sprache, bis  in die Tradi-
tion der Gewerke und einige jahr-
hunderte alte Familiengeschichten 
besser trifft, als  der hoch aufge-
ladene und politisch leider miss-
brauchte Begriff „Heimat“.
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Willi Hoffmann: 
"Sie gehn damit ins Bett, sie schlafen damit ein, 
Sie wachen damit auf. Ist ja immer da. Da fehlen 
Ihnen 15, 20 Jahre Ihres Lebens komplett, an 
Lebensfreude." 
"You go to bed and fall asleep with it, you wake 
up with it. It’s always there. That’s 15, 20 years 
of your life completely lost, in terms of joy in 
your life."

Elisabeth Hoffmann-Heinen: 
„Das Gewachsene ist, dass die Leute das 
Leben im Dorf anders sehen als in den neuen 
Dörfern.  Da haben schon die Eltern und 
Großeltern gewohnt, sie wohnen selbst da, sie 
gehen ihrem Alltag nach.  Deshalb haben wir 
gesagt wir wollen das erhalten was wir haben. 
Wir lassen uns nicht beirren durch Geld und 
andere Dinge, sondern wir wollen hier bleiben. 
Dieses soziale Gefüge war im Grunde das 
wichtigste.“    
„What I mean with established, grown together, 
is that people have a different perspective on 
village life to life in the new villages. Meaning, 
their parents lived there, their grandparents, 
they live there themselves, live their routines.  
That’s why we said we want to preserve what 
we’ve got. We won’t let ourselves be misled by 
money and other stuff, we want to stay here. 
And this social fabric, is what it comes down 
to.“



Die Frage wofür? rückt diese Vernichtung beispielhaft ein in den jammer-
vollen Blick zurück auf eine Anhäufung von Trümmern von Walter Benjamins 
verzweifeltem Engel der Geschichte: für eine Technologie, der Braun-
kohleenergiegewinnung, von der wir inzwischen definitiv wissen, dass sie 
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Rechts: Bewegte Landkarte der Umsiedlungen, hier: Garzweiler 2, Umsiedlungen bis 2027.
Unten: Konrad Goebels am Scheunentor im Fuhrmannshof. 
Right: Animated map of resettlement, showing: Garzweiler 2, resettlement until 2027.
Unten: Konrad Goebels at the Drayman farm’s barn door.



längst abgewirtschaftet hat, weil sie nachweislich als  eine der großen CO2- 
Produzenten im obersten Bereich der Agenda der Naturzerstörung steht. 
Wie ist diese Ohnmacht des Wissens zu erklären?  
In einem kurzen und bündigen, aber sehr erhellenden Überblick über die 
Geschichte der Rheinischen Tagebaue gibt Brand II Aufschluss über die Ver-
flechtung von Rechtsebene, politischer Verfügung und technologischem 
Starrsinn, weil noch profitabel, und gibt damit weniger auf die Frage wofür? 
als  auf die Geschichte der Machtverflechtung, die ihr zugrunde liegt, eine 
Antwort. 1947, also zwei Jahre nach Ende des 2. Weltkrieges, wurde der 
Enteignungsparagraph reaktiviert, den die Nationalsozialisten im Jahr 1937 
im Bergrecht ausgebaut hatten: betraf er vormals nur Landflächen, wurde er 
1937 um Wohn- und Wirtschaftsgebäude, also die Dörfer, erweitert. 1950 
wurde die Kommission für das Rheinische Braunkohlenrevier, der 
Braunkohlenausschuss, eingesetzt. Ihm werden im nächsten Bild Willi 
Hoffmann, der aus dem Ort Etzweiler umsiedeln musste und Peter Jansen, 

Bürgermeister der Stadt Erkelenz, 
zu der die Umsiedlungsorte für 
Garzweiler 2 gehören, überzeugend 
vorwerfen, mit willfährigen Politi-
kern besetzt zu sein. 100 Jahre 
später, 2047, soll das  Großprojekt 
der Vernichtung der gesamten 
Region für den Braunkohleabbau 
zwecks Verfeuerung fossiler Brenn-
stoffe zur Stromerzeugung abge-
schlossen sein. 
Wie gesagt: heute wissen wir, dass 
diese Form der Energiegewinnung 
tödlich ist für unseren Planeten und 
für alle Generationen nach uns. „Ein 
Großteil der Braunkohleenergie 
geht in den Braunkohleabbau zu-
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Rechts oben: Das Hausmuseum der Künstlerin Inge Broska: Sammeln, Bewahren, Dokumen-
tieren, Zeigen, Informieren. Mit seinen Inhalten und Exponaten ist es ein Gesamtkunstwerk. 
Es gibt ein Scherbenmuseum, Gegenstände aus dem Haushalt, Werkzeuge, Gipsabdrücke, 
eine grafische Sammlung, eine Sprachsammlung, eine Fotosammlung. 
Unten: Die Gärtnerei Meier in Borschemich wurde 1974 gegründet. Im Jahr 2015 kam es 
beinahe zur Enteignung. Abbildung: Privatarchiv der Familie Meier.
Top right: The House Museum of artist Inge Broska: Collection, preservation, documentation, 
showing and informing. It is a total work of art, with its contents and exhibits. There is a museum 
of shards, a collection of items from the household, a graphic collection, a language collection, 
a collectioon of plaster casts, a collection of photographs. 
Bottom right: Market Garden Meier in Borschemich, founded 1974. The owner was almost 
expropriated in 2015. Image: Private archive Family Meier.

Inge Broska: 
„So eine Umsiedlung geht an die Substanz. 
Nicht nur mental und praktisch, sondern es ist 
einfach für die meisten Menschen eine große 
Trauer, wenn sie ihr Zuhause verlassen müs-
sen.“ „It really takes it out of you, resettlement. 
Not only mentally and logistically, but, for the 
majo-rity of people there’s just a lot of grief in 
having to leave their homes.“ 



rück.“ – schneidet Susanne Fasbender die Stimme einer Waldaktivistin ein 
kurz vor der langen Filmpassage zur Entwidmung des  Immerater Doms. 
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Gemeint ist der Energieaufwand für die Produktion und den Einsatz der 
Großtechnik, der Riesenbagger zum Freischaufeln der Grube von gigan-
tischen Dimensionen, für den Einsatz von Menschen und Material. Ein 
Selbstlauf der Technik? Womöglich auch das. Doch ein eklatanter 
Widerspruch wird sofort übersichtlich: dem Zwang zur Flexibilität und 
Dynamisierung, der den Betroffenen zugemutet wird, ein Zwang, der bis  an 
die Grenze der Existenzvernichtung geht, ja  sie gar achselzuckend in Kauf 
nimmt, steht auf der Seite des Kapitals und der Produktionsweise eine Starre 
gegenüber, die sich nicht einmal in korrigierender Weise zu bewegen genötigt 
sieht, wenn die angewandte Technologie nicht nur überholt ist, sondern sich 
als  gefährliche Quelle der Menschen- und Naturvernichtung erwiesen hat. 
Wiederum Jutta Kill und Prof. Dr. Clive L. Spash (vgl Teil 1) machen in einem 
Zwischenschnitt deutlich, wie RWE am Handel mit Emissionszertifikaten, die 
zum Verständnis: etwas  anderes sind als die Verschmutzungsrechte, 
Milliarden gemacht haben. Der Widerspruch zwischen Kapital und Arbeit mit 
seiner desaströsen Spur der Vernichtung verläuft gegenwärtig zwischen den 
unterschiedlichsten Fronten. Das offenbart  Brand II auf eindringliche Weise. 

In den langen Sequenzen, die der Entwidmung des gerne so genannten 
"Immerather Doms", eigentlich Kirche St. Lambertus, Raum geben, sehen wir 
weinende Frauen. Wir erleben wiederum in einer Kontrastmontage von Ton 
und Bild den Gegensatz von feierlich-sphärischem Gesang des Kirchen-
chors, den wir hören und den Bildern realer Zerstörung und bereits  voll-
zogener Verwüstungen, die wir sehen. Das Erlebnis beider Bedeutungen von 
„Bepreisung“.
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In vorausgegangenen Filmpassagen haben wir von den diversen Taktiken der 
RWE erfahren, die im Abbaugebiet lebenden Menschen zu zermürben: durch 
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Seite 48 oben: Der Ortseingang von Immerath im Sommer 2014. 
Unten: Marlies Bereit steht im November 2014 vor dem "Immerather Dom" und spricht zu einer 
Besuchergruppe: "Aber immer Traurigkeit, immer Traurigkeit."  
Marlies Bereit verstarb im Juli 2015.
Seite 49 oben: Der "Immerather Dom" St. Lambertus wird abgerissen.
Unten: Der Fuhrmannshof Anfang 2018. 
Seite 50: Veranstaltung des Netzwerkes Bergbaugeschädigter e.V.. 
Peter Immekus erklärt:  „Man fängt in dem Moment an, wo der Tagebau aufgeschlossen wird, 
aber es müssen immer mehr Pumpen im Laufe des Abbaus gesetzt werden, damit der Tagebau 
nicht voll Wasser läuft.  Sie müssen auch immer tiefer gehen, weil z.B. der Tagebau Hambach 
auch von Jahr zu Jahr immer tiefere Kohleschichten abbaggert, also steigert sich im Grunde der 
Grundwasserentzug. 
Seite 51: Landwirtschaftliche Flächen und Grundwasserpumpen.
Seite 52: Die alte Magnolie von Borschemich steht im Frühjahr 2014 noch in Blüte.
Seite 53: Der von Inge Broska beschriebene „Durchblick“ 2 1/2 Jahre später. Siehe Seite 42.
Page 48 top: Village entrance Immerath, Summer 2014. 
Bottom: Marlies Bereit in November 2014 in front of the ‘Immerath Dome’, speaking to a group 
of visitors: “But always sadness, always sadness.” Marlies Bereit passed away in July 2015.
Page 49 top: The ‘Immerath Dome’, St. Lambertus being demolished.
Bottom:  Drayman’s Farm in early 2018.
Page 50: Network Damages and Loss due to Mining e.V. Event
Peter Immekus explains: “You start the moment the mine is opened. But the pumps have to be 
operated continuously, to prevent the mine filling up with water. So more pumps have to be 
installed as mining continues, and they have to reach further down, because the Hambach mine 
exploits lower-lying seams every year.”  
Page 51: Arable land with groundwater pumps.
Page 52: The blooming Magnolia in front of the Borschemich church, Spring 2014. 
Page 53: The “perspective” Inge Broska dignified, 2 ½ years later. See page 42.                                                                      



eine kafkaeske juristische Prozessmaschinerie, durch reale ökologische 
Probleme: das Abpumpen von Grundwasser, durch ökonomische Finessen:
den Ankauf einiger Häuser mit guten Preisen für die ehemaligen Besitzer 
einerseits  und andererseits  die Androhung gegenüber denjenigen, die sich 
als  besonders  hartnäckig in ihrem Widerstand erweisen, mit der per Gesetz 
möglichen Enteignung.

Brand II „Gegenwart der Dörfer und Bepreisung von Natur“ führt mit all sei-
nen Konkreta der Geschichte des Verschwindens, der Vehemenz, Einigkeit 
und Ausdauer des Widerstands dagegen und den emotionalen und seeli-
schen Folgen für die Betroffenen auf eindringliche, erklärende und bewe-
gende Weise vor Augen, dass die zerstörerische Ausbeutung und Vernich-
tung der Natur und die würdelose Instrumentalisierung der Menschen zwei 
Seiten ein- und derselben Medaille sind und was  sie bedeuten. „Die Zer-
störung der Natur ist jetzt einfacher möglich, denn sie ist bepreisbar 
geworden. Man kann Zerstörung kaufen“. Das Statement von Jutta Kill zur 
davor im Film erklärten Bepreisung von Natur, wie sie seit dem Kyoto-
protokoll spezifiziert wurde, wird zum Resümee. Susanne Fasbender rahmt 
es durch das  Stück „Hosiannah Rockefeller“ von Kurt Weill / Bertolt Brecht, 
gespielt vom Ensemble „Lebenslaute“. Es tritt bewusst an Orten auf, die 
durch von Menschen gemachte Zerstörung gezeichnet sind. Wir erinnern uns 
an die atemberaubende Schönheit des  riesigen uralten Magnolienbaums in 
Blüte, den wir zu Beginn gesehen haben. Er existiert nur mehr im Film. 

* Walter Benjamin, „Über den Begriff der Geschichte“, in derselbe „Illuminationen. Ausgewählte 
Schriften“, Frankfurt/Main, 1977, S. 255.   
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BRAND III 
Widerstand im reichen Land

Wir sehen im Nieselregen ein Zelt, provisorisch ergänzt durch eine Plane, 
einen Wohnwagen, dazwischen eine Art Weg: aufgeweichte Erde, schwarz-
grauer Matsch. In geraumer Entfernung richtet eine dunkel gekleidete Gestalt 
irgendwelche Dinge, kommt dann mit energischen Schritten auf die Kamera, 
auf uns  zu: ein kurzer Schreckmoment, ein sekundenschneller Augenblick, 
der bedrohlich erscheint. Doch direkt im Anschluss sehen wir: kein Grund zur 
Sorge, im Gegenteil. Die vermummte Gestalt rückt mit gekonnten Griffen im 
Matsch Holzpanelen zurecht, korrigiert durch gezielte Hammerschläge ihre 
Lage – sie ebnet den Weg.
Diese Eingangssequenz von BRAND III   kann als metaphorischer Schlüssel 
verstanden werden für die unterschiedlichen Formen des Widerstandes  im 
Rheinischen Braunkohlenrevier: sie ebnen den Weg. In besonderer Weise 
aber gilt sie für das durch den Film zurechtgerückte Bild der AktivistInnen im 
Hambacher Forst.  
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Links: Die Wiese, die den AktivistInnen von dem Buirer Bürger Kurt Claßen zur Verfügung 
gestellt wurde, befindet sich am Waldrand und wird als Versammlungsort genutzt.
Rechts: Tim spricht über die Räumung der 2. Waldbesetzung im März 2014.
Unten: Während der Räumung. Foto: ©Saskia Zeller.
Left: The meadow that was made available to the activists by Kurt Claßen, a citizen of Buir, 
is located beside the forest and is used as a place of assembly.
Top right: Tim speaks about the eviction of the second forest occupation in March 2014.
Bottom right: During the eviction. Photo: ©Saskia Zeller.



„RWE besetzt den Wald, nicht ich. Ich bin Bewohner des  Waldes, Teil der 
Natur“ so bringt Tim, einer von ihnen, sein Selbstverständnis nach der 
Räumung im März 2014 durch die Polizei auf den Punkt. Er weiß  wovon er 
spricht. Sieben Monate hat er in seinem Baumhaus gelebt, Teil einer 
intelligenten und durchdachten Konstruktion einer untereinander verbun-
denen Gruppe von soliden Hütten in schwankenden Kronen. Sie schadet den 
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Bäumen so wenig wie möglich und 
macht doch eine Räumung äußerst 
schwierig. Sein Haus  hat mit ihm 
darin Herbststürme von bis  zu 100 
Stundenkilometern schadensfrei 
überstanden. Tim ist einer von 
vielen, zum größten Teil jungen 
Leuten unter den AktivIstinnen. Ihre 
individuellen, eigenwilligen Stimmen 
bringt dieser Film zu Gehör. Ihre 
Gegner sind nicht Wald und Natur, 
die sie schützen im doppelten 
Wortsinn: sie fühlen sich im Wald 
geschützt und sie schützen den 
Wald. Ihre Gegner sind die Besitz- 
und Gewaltverhältnisse in unserer 
Gesellschaft. Den gesellschaftlichen 
Gewaltverhältnissen sind die Wald-
aktivistInnen am direktesten aus-
gesetzt: sie werden konkret in 
Gestalt ihrer Ordnungskräfte, unter-
schiedlich brutaler privater Secu-
rity-Dienste, beauftragt von RWE, 
oder in Gestalt der Polizei. Doch die 
offizielle ausführende Gewalt des 
Staates agiert   h i e r   nicht auf 
offener Bühne, vor Presse und 
Beobachtern bei der Waldräumung, 
sondern einige Zeit später nach 
einer Waldrazzia mit willkürlichen 
Festnahmen hinter den verschlos-
senen Mauern der Polizeistation. 

Die WaldaktivistInnen setzen gegen 
die gesellschaftlichen Gewaltver-
hältnisse ihren Körper ein, zu dem 
die Seele zwangsläufig gehört. Sie 
riskieren ihre körperliche und see-
lische Unversehrtheit. Sie tun das 
nicht für sich, für ihren unmit-
telbaren Eigennutz, sondern für die 
Erkenntnis, dass  die hemmungs-
lose Ausbeutung der Natur und die 
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Maria:
„It‘s always the same, everywhere you go, there 
is always police and brutal forces against you 
for just trying to save an exist and trying to save 
something that was once before here and we
should have so much respect for it.“
„Es ist immer dasselbe, überall wo du hin-
kommst ist immer Polizei und brutale Gewalt 
gegen dich, nur weil du versuchst etwas Existie-
rendes zu retten. Das versuchen zu retten, was 
mal da war und wofür wir so viel Respekt haben 
sollten.“

Lina:
„Und oft ist es auch gut, wenn man eine Vielzahl 
von verschiedenen Taktiken gleichzeitig an-
wendet. Das war auch in der ZAD ziemlich 
erfolgreich, zusammen natürlich mit ganz viel 
Solidarität und guten Bündnissen.“ La ZAD 
(Zone á defendre / Notre Dame des Landes) ist 
eine autonom besetzte Zone in Frankreich, auf 
der nach jahrzehntelangem Widerstand, ange-
fangen von ansässigen Bauern, der Bau eines 
Flughafens verhindert wurde.
„It's good to use a diversity of different tactics. 
That was also pretty effective in La ZAD, 
together with a lot of solidarity, good alliances, 
etc.“ ZAD (Zone á defendre / Notre Dame des 
Landes) is an autonomous occupied zone in 
France. In cooperation with local farmers they 
managed to prevent the construction of an 
airport.



Naturzerstörung, die uns  alle betrifft, ein Ende haben muss. Dafür ebnen sie 
den Weg.

• Die Stimme eines Akltivisten im Film erklärt: "Also im Großen und Ganzen wissen 
wir worauf wir uns einlassen, und es geht keineswegs darum, zu jammern, dass wir 
so schlecht behandelt werden, aber es ist trotzdem wichtig festzustellen, dass wir 
in dieser Gefahr leben und dass Polizei und Securities oft brutal gegen uns 
vorgehen, um eben auch zu verstehen, warum wir bestimmte Mittel anwenden, wie 
uns zu vermummen und uns im Zweifelsfall ggf. handgreiflich zu verteidigen oder 
derartige Sachen."   

Die BewohnerInnen der umliegenden Gemeinden, die sich ebenfalls  gegen 
die Umsiedlung wehren,  grenzen sich nicht ab, sondern danken es  ihnen auf 
unterschiedliche Weise. Das tut Curt Claßen, indem er nach der ersten  
Waldräumung 2012 seine Wiese für ein dort zu errichtendes Camp der 
Waldaktivisten zur Verfügung stellt. Auch er wird mit der Gewalt der Verhält-
nisse konfrontiert. 

2015 kommen über 2000 Menschen auf das zu der Zeit hauptsächlich von 
der Gruppe ausgeco2hlt organisierte "Klimacamp im Rheinland", einige 
Monate vor dem 21. Weltklimagipfel in Paris. 2017 werden es schon 7000 
Menschen sein, die als "Ende Gelände"- Bündnis  im Sommer und im 
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Rechts: Cellokonzert von Gabor Fekete nach der Räumung im März 2014.
Right: Cello concert by Gabor Fekete, after the eviction in March 2014.



November während der 23. Klima-
konferenz COP 23, Conference of 
the Parties in Bonn in die Tagebaue 
eindringen oder sich an anderen 
Orten RWE in den Weg stellen. 

Michael Zobel, der seit einigen 
Jahren Führungen durch den Wald 
und die Umgebung macht, führt 
seine Mitwanderer gezielt auch in 
das Camp, zu den einzelnen Baum-
stümpfen, mit Stacheldraht, Steinen 
und Zweiglein markiert, auf denen 
die AktivistInnen lebten, bevor die 
Bäume gefällt wurden. Anfang 2018 
werden es 11.000 Menschen sein, 
die an seinen Führungen teilgenom-
men haben und 22 Baumhäuser, 
die trotz vieler Räumungen und 
Eskalationen hier entstanden sind. 
Viele AktivistInnen gehen regel-
mäßig mit. Sie sind auch bei der 
feierlichen Entwidmung des  „Imme-
rather Domes“ dabei, die Susanne 
Fasbender in Brand II ausführlich 
dokumentiert. Der Widerstand lässt 
sich nicht spalten.

Das gilt auch für Aurelia Kirsch-
baum, eine Krankenschwester, die 
mit ihren handschriftlichen Auf-
zeichnungen in ihrer Kladde die 
extrem gesteigerten Fälle von 
Krebserkrankungen im Umfeld des 
Kraftwerkes  Frimmersdorf doku-
mentiert, obwohl sie eher eine 
Einzelkämpferin ist. Schon Mitte der 

90iger Jahre hat sie beim Bonner Umweltministerium eine Giftstoff-
untersuchung erwirkt. 18 Giftstoffe wurden gefunden. Inzwischen bestätigen 
unterschiedliche Mediziner die hochgefährliche Kombination des  auch durch 
den Tagebau frei werdenden Feinstaubs mit diesen gefährlichen Giftstoffen: 
sie setzen sich an die Feinstaubpartikel, werden durch die Atemwege 
aufgenommen und verursachen gravierende Schäden: anders als  bei dem 
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Aurelia Kirschbaum
"Und ich werde immer wieder die Chance nut-
zen, die ich habe, das öffentlich kund zu tun. 
Meine Erfahrung, die nimmt mir keiner weg. Und 
als Zeitzeuge fühl ich mich sogar verpflichtet 
das zu tun. Und ich stehe nicht wegen mir hier, 
nein ich sage das für die nächste Generation. 
Die werden diese Ewigkeitskosten tragen 
müssen."
"And I will continue to use chances to talk about 
it in public. No one can take away my experi-
ence. And as contemporary witness I feel 
obliged to do this. I’m not here because of 
myself, I’m saying this for the coming gene-
ration. They will have to manage these follow-up 
costs.“

Gespräch nach der Entwidmung des „Imme-
rather Doms“, Oktober 2013.
A Conversation after the de-consecration of the 
‘Immerath Dome’, October 2013.



aktiven Körpereinsatz der Waldaktivisten eine passive Attacke auf den 
menschlichen Körper. 

Wie ein Zahnrad greifen die unterschiedlichen Formen des Widerstandes 
ineinander. Sie beruhen auf Grenzüberschreitungen durch je einzelne 
Personen, die dauerhaft an den Besetzungen im Wald teilnehmen oder durch 
temporär bei "Ende Gelände" organisierten Gruppen. Alle diese Formen des 
Widerstandes von den WaldaktivistInnen, von Aurelia Kirschbaum, Curt 
Claßen, Michael Zobel, bis  zu Elisabeth Hoffmann-Heinen, Alfred Otlik, (beide 
Teil 2) Wilhelm Breuer (Teil 1) und viele andere mehr haben eines gemeinsam: 
die Grenzüberschreitung in ihrer persönlichen Entscheidung, die gemütlichen 
kleinbürgerlichen Grenzen des  Alltags zu überschreiten, den scheuklappigen 
Egoismus, der bloß auf den eigenen Nutzen beschränkt ist, auszutauschen 
gegen einen Eigensinn, der die eigenen Interessen gar nicht leugnen muss, 
um aus einer weitergreifenden Umsicht die Einsicht zu gewinnen, die defä-
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Rechts: Beim Waldspaziergang führt Michael Zobel die Menschen zur Räumungsstelle.
Seite 63: Baumhaus von innen, 2017. Foto: Hambacher Forst.
Seite 64/65: Blick vom Baumhaus aus auf die Besucher des Waldspazierganges und die 
TeilnehmerInnen der Rote-Linie Aktion. Foto: Hambacher Forst.
Right: During the forest walk, Micheal Zobel guides visitors to the placeof the last eviction.
Page 63: Treehouse from inside, 2017. Photo: Hambach Forest
Page 64/65: Treehouse with a view down to the participants of the forest walk and the red-line 
action. Photo: Hambach Forest.



tistische Haltung „Da kannste nichts machen“ zu überwinden und sich zu 
wehren gegen die eigene Instrumentalisierung und gegen die Ausbeutung 
der Natur wie des Menschen.
Es ist die besondere Leistung dieses dritten Teils der Trilogie, eine Lang-
zeitdokumentation, die über mehrere Jahre einige der vielen Ereignisse des 
Widerstandes begleitet hat, diese individuellen Grenzüberschreitungen nicht 
nur zu dokumentieren, sondern ihnen einen Raum geschaffen zu haben, in 
dem sie gehört und gewürdigt werden. 

Eine schöne Idee ist die viermalige diskrete, unaufdringliche musikalische 
Rahmung der Teile, die vor allem die WaldaktivistInnen zu Wort kommen las-
sen: Durch die Standing Rock Aktivisten Tufawon und Nataanii Means, die für 
die WaldbesetzerInnen ein Konzert geben, durch den amerikanischen Singer-
Songwriter und Aktivisten David Rovics  live auf der Waldbesetzung, durch 
den legendären Kölner Klaus der Geiger und Gabor Fekete's  Cellospiel an 

der Räumungsstelle im Wald. Wenn 
Klaus  der Geiger wütend geigt und 
singt:  ,Nein, nein, wir woll'n nicht 
eure Welt‘ meint er sicher nicht die 
seit Jahrzehnten betriebene klamm-
heimliche Unterwanderung von 
Sport- und Schützenvereinen durch 
RWE-Vertreter, die mit im Vergleich 
zu einer Umsiedlung lächerlichem 
Sponsoring von Sporthemden die 
Bevölkerung zu beeinflussen und 
zu spalten gedenkt. So wie sein 
wütendes  Spiel Ausdruck des ge-
rechten Zorns über die blind-

wütigen Prozesse der Zerstörung ist, so ist diese musikalische Rahmung im 
Film keine Überhöhung des  Widerstandes, sondern eine Begleitung, die mit 
ihren ästhetischen Mitteln ebenfalls auf ganz eigene, Kraft spendende Art das 
menschliche Innerste der seelischen und emotionalen Bewegungen berührt. 
Auch sie bahnt einen Weg.   

Dr.  Frauke Tomczak ist Literatur- und Filmwissenschaftlerin,  Autorin und Dozentin. Sie 
hat über Jahre thematisch ausgerichtete Filmreihen organisiert, kuratiert Kultur-
kooperationen, zuletzt eine Reihe zum 100. Geburtstag von Heinrich Böll und kuratiert 
seit fünf Jahren die Lyrikreihe im onomato Künstlerverein in Düsseldorf.
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Klaus der Geiger spielt bei Ende Gelände.
Klaus der Geiger plays at Ende Gelände.
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TeilnehmerInnen, InterviewpartnerInnen, Podiumgespräche:
Participants, interview partners, podium discussions:
A.S.M. Badrul Alam I Alice I  Marlies Bereit ✝  I Wilhelm Breuer I Inge Broska I 
Joanna Cabello I Christoph I Birgit Cichy I Kurt Claßen I Dachs I H.-J. 
Dederichs I Delilah I Christian Döring I Floh I Stefan Förster I Konrad Goebels 
I Karl Goebels  I Grid I Antje Grothus I Gyp I Anne Hausmann-Balgheim I Willi 
Hoffmann I Elisabeth Hoffmann-Heinen I Christel Honold-Ziegahn I Peter 
Immekus  I Theresia Jansen I Peter Jansen I Jus I Jutta Kill I Kim I Aurelia 
Kirschbaum I Dr. Thomas Landmann I Lina I Larry Lohmann I Wilfried Lörkens 
I Maria I Nataanii Means I Joachim Meier I Helmut Meier I  Günther Merkens I 
Christian Mertens I Tadzio Müller I N.N. I Niemand I Alfred Otlik I Vera 
Püttmann I Volxküche Rampenplan I Rebecca I Gisela Reinartz I Sam I 
Arnold Schunck I Franz Theo Schurf I Milan Schwarze I Rolf Sevenich ✝  I 
Sissi I Prof. Dr. Clive L. Spash I Hans-Willi Strauch I Ursula Ströbele I  Tim I 
Timo I Tina I Tix I Eva Töller I Bakary Traoré I Frau Voigt I Volxküche 
Rampenplan I Emilio Weinberg I Martin Weis I Welle I Saskia Zeller I Michael 
Zobel 

Audio - Video - Film - Footage
Martin Bauer I Crimethinc. The ExWorker I freundeskreisvideo I Indigenous 
Environmental Network I indigenousrising.org I chickarama.net Kate I 
leftvision I Allan Lissner PraxisPictures.org I Boaventura Monjane I Antonio 
Pacor Archive Collective Focuspuller world social forum tv I Aribert Weis 

Fotos
Photographs
Bernd Boor  I  Coal Action Scotland  I  Hambacher Forst I   Hubert Perschke I  
Redaktion Schattenblick I Herbert Sauerwein I Saskia Zeller I im 
Hausmuseum: Sebastian Wilke 

Livemusik im Film
Live music in the film
Gabor Fekete  I Kirchenchor Tenholt/Granterath/Hetzerath  I  Klaus der 
Geiger  I  Protestorchester Lebenslaute  I  N.N. Akkordeon  I  N.N. Percussion  
I   Willi Nierhaus  I  Jürgen Pelz  I  Querflötenspieler  I  David Rovics   I      
Tufawon & Nataanii Means

Musik
Music
Andrew Brain I cuicuitte I deef I Keno I Keshco I Gerda Nettesheim und 
Johannes Kuchta Lebenstrompeten I Monplaisir I Niemand I Mike Rosenstark 
I THroNG  I TRG Banks 
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Übersetzung und Untertitel
Translation and subtitles
Anna-Kathrin Lindner
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Allerweltshaus Köln I Anouk I ausgeco2hlt I Brigitte Avesing I Dr. Helmut 
Brall-Tuchel I BUND Jugend I Buirer für Buir I Bündnis gegen Braunkohle I 
Büro Immekus  I Dachverband der Kritischen Aktionäre e.V. I Das Gelbe Band 
I Philip Degenhardt I Degrowth summerschool I Markus Dufner I  Elmo I Ende 
Gelände I Flax I Christa Frohn I Theo Görtz I Hambachgruppe I Heinz 
Hausmann I Heimatverein der Erkelenzer Lande e.V. I Joris  I Josi I Karlsson I 
Klimacamp im Rheinland I Konferenz Klampf ums Klima Köln 2015 I 
Mechthild Lohmann I Jennifer Lost I Lundholm I Milly I Mogli I Christoph 
Nandu I Peter Nettesheim I Netzwerk Bergbaugeschädigter e.V. I Noa I 
Occupy COP 17 I Pfarre St. Lambertus Immerath I Pia und Lars I Christel 
Plöthner I Familie Portz I Thomas Puls  I Alexander Roettig I Pastor Werner 
Rombach I Hubert Rütten I Christian Schaal I Anja Schultz I Gruppe Sovie I 
Stadtarchiv Erkelenz I Stand Up With Standing Rock Tour 
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Gerda und Peter Nettesheim  I  Yoko Ono  I  Hans-Jörg Tauchert I Heike 
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Die Übersetzung und Untertitelung der Trilogie wurde gefördert von der 
Rosa Luxemburg Stiftung.
Die Broschüre wurde gefördert vom Kulturamt der Landeshauptstadt 
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